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Deutschland.
Heilbronn, 12. Nov. Der Heilbronner Sturmtruppführer

rr Nationalsozialisten, Reiner (Sohn des Gemeinderats) wollte
i«Laust der Nacht zum Samstag mit seinen Getreuen Lurchs
MAergertal in der Richtung zur bayerischen Grenze. Las
§verhindert worden. Er wurde in Schutzhaft genommen.

M im Wiesental, 8. Nov. Ueber die in den letzten Tagen
tiei erfolgten umfangreichen Verhaftungen wird von zuständi-
»r Stelle mitgeteilt: In der 2. Oktoberhälfte waren in Zell
B Umgebung eine Reihe von Sprengstorsdiebstählen vorge-
Wuien, bei denen den Dieben insgesamt nahezu 3 Zentner
Heraus gefährliche Sprengstoffe in die Hände gefallen sind,
kr Behörde gelangte dann zur Kenntnis , daß diese Spreng-
jMbstähle von kommunistischer Hand ausgeführt sind, Wor¬
ks am 29. Oktober vom Oberstaatsanwalt in Waldshut in
Ze!l i. W. zunächst6 Verhaftungen vorgenommen wurden. Am
Men Tage wurde in Lörrach der Führer der Zeller Kom-
Misten, Schriftsetzer Edmund Rummele, verhaftet. Er war
„Besitz von größeren Mengen Sprengkapseln. Einzelne der
sirhasteten legten ein umfangreiches Geständnis dahin ab, daß
, Zelli. W. unter Führung des Rümmele eingehende Be¬
dungen über einen in nächster Bälde geplanten kommnnisti-
Hn Aufruhr stattgeftrnden hätten und daß die Sprengstoff-
Wahle zu dem Zweck von Zeller Kommunisten ansgeführt
mden seien, um die für Aufruhrzwecke erforderliche Munition
«die Hand der Kommunisten zn bringen und weiter. Laß in
D aus gestohlenen Sprengstoffen Handgranaten hergestellt
mden seien, die bereits in das in Aussicht genommene Auf-
chrgebiet geschasst worden sind. Daraufhin wurden weitere
i Bezichtigte festgcnommen. Das gesamte Material ist dem
m Oberreichsanwalt mit der Verfolgung der kommunistischen
bchchrbewegung in Oberbadcn beauftragten Untersuchungs-
Mer überĝ en worden. Gegen alle an den Sprengstoffdieb-
Wn Beteiligte wird die Untersuchung wegen Hochverrats

^Ärlin, 12. Nov. Die Arbeitslosigkeit im Rnhrgebiet
mini überhand. Bei der Firma Thyssen sind etwa 70 600
lrbeiter, bei der Firma Krupp ypn der gesamten Belegschaft
«a M Prozent entlasten worden. — Sepp Oerter , der bc-
imte Vrannschweiger Ministerpräsident a. D„ zeichnet jetzt
i>.tzolzminder Anzeiger" als verantwortlicher Redakteur für
dirBraunschweiger Bilderbogen.

Nächtliche Unsicherheit.
Lvdwigsburg, 12. Nov. Vom Standortsältesten erhält die

Suiwigsburger Zeitung folgende Mitteilurrg : Anläßlich der
Wiibung eines LudwigÄurger Truppenteils stand ein
Mjmg mit einem Fahrer an der Südoüecke des Biengheimer
Wes. Um 10.30 Uhr abends rückte eine etwa 80—100 Mann
tick Abteilung bewaffneter Männer geschlossen heran und
klt vor dem Fahrzeug aus das Kommando „Abteilung Halt!
Äls mnl" Der Fahrer sah sich sofort von 6—8 Leuten der
Teilung umringt , die ihm mit dem Ruf : „Hände hoch!" ihre
Wien aus die Brust setzten. Der Fahrer wurde entwaffnet,
ÄErschießen, Erstechen u. a . bedroht, und nur wüsten Be-
Pinpfungen und groben Beleidigungen bedroht Einer setzte
A sein griffestes Messer auf die Brust , ein anderer, der sich
k Pistole des Fahrers angceignet hatte, gab aus ihr über das
«Pferd weg einen Schutz ab, der dicht am Kopf des Fahrers
Eging . Das Fahrzeug mit Fahrer wurde von der Ab-
ikilimg nach Bietigheim verschleppt und dort nachts an die Po-
hei übergeben. Die Pistole, die einzige Schußwaffe, die der
Wer bei sich hatte, wurde von einem Angehörigen der Ab-
Klung zunächst behalten und konnte erst später wieder beige-
mcht werden. So hat sich der Vorgang abgespielt, über den
"Ischberichtet wurde.

Gegen die Vergewaltigung des Pfälzer Volkes.
Heidelberg, 11. Nov. Regierungspräsident Matheus rich¬

te folgendes Schreiben an General de Metz: Gegen die von
ihnen selbst angedrohte, nunmehr mit französischer Hilfe einge-
Mte Vergewaltigung des Pfälzer Volkes durch die von Ihnen
W wiederholt als Gesindü bezeichneten landfremden Banden
Hebe ich namens des Pfälzer Volkes und der pfälzischen und
«bayerischen Regierung schärfsten Protest . Entgegen der
Mrung Ihres Ministerpräsidenten, sich neutral zu Verhalten,
»«den die Banden kostenlos mit der Regiebahn herangeführt,
sr»den französischen Behörden untergebracht, verpflegt und von
Am» Bezirksdelegiertenausdrücklich anerkannt. Unter iran-
Mchem Schutz plündern und kämpfen die separatistischen Ban-
Mund wurden treue Deutsche entwaffnet, ringekerkert und
schleppt. Nach dem Rheinlandabkommen und der Verord-
Ai der Rheinlandkommission war und ist es Ihre Pflicht,
M Banden zu entwaffnen und der deutschen Polizei bei der
Mechterhaltungder Ordnung zur Seite zu stehen. Die Not
« Pfalz ist ausschließlich Ihr Werk.

Der Präsident des deutschen Jndustrieverbandes zur Lage.
^Bei einer kürzlich in München in Sen Räumen des Jndu-
^Enns stattgehabten Besprechung mit Vertretern der Presse
Ei der Präsident des Deutschen JnLustrieverbandes, Kom-
»«iienratA. Schlüter , das Wort zu längeren Ausführungen,
Es« neu wir fönendes entnehmen: „Der Deutsche Jndustrie-

j M "d ist augenblicklich wieder an einem gewissen Abschnitt
k Werdegangs angelangt . Eine Reihe von Punkten, die

7s/öerband bei seiner Gründung in sein Programm aufge-
EEen hat, sind heute bereits in die Tat umgesetzt. Ich nenne

die Dauerausstellung, die großzügige Aufnahme der Ber-
wMW" mit dem Ausland , die Heranziehung der Hoch- und
AEWulen, die in erster Linie Träger unserer Ideen in
Min Berufe werden sollen und anderes mehr. Der Film
!. ? "Ah folgen, natürlich nicht ein Film im Sinne der Kinos
^ Stadt, sondern nur Jndustriefilm . Im Programm des
^ >Hen Jndustrieverbands war es von allem Anfang an auch

ein eigenes Organ für Sie Mitglieder ins Leven zu

rufen. Dieses Organ erscheint nun als Zeitschrift unter dem!
Titel : „Die Industrie ". Es ist mir auch aus Ihren Kreisen
der Wunsch vermittelt worden, daß ich als Präsident des Deut¬
schen Jndustrieverbandes Ihnen meine Meinung über die
künftige Entwicklung der Dinge sage. Man braucht kein gro¬
ßer Prophet zu sein, wenn ich erkläre, daß die Aussichten für
unsere Industrie sehr trübe sind. Ueber die kommenden Poli¬
tischen Ereignisse kann ich Ihnen nichts sagen. Denn, wie Sie
wissen, bin ich nicht Politiker, sondern nur Wirtschaftler. Als
solcher sage ich Ihnen nur so viel, die Voraussetzung jeder Po¬
litik ist Wirtschaft. Politik ohne Wirtschaft heißt Krieg führen
ohne Geld. Wir brauchen vor allem in Deutschland eine ge¬
sunde Währung . Die Reittenmark ist es nicht. Ich bin der
Meinung , daß sie in kurzer Zeit das Schicksal der Papiermark,
wenn auch nicht in so gewaltigem Umfang, teilen wird. Was
wir brauchen, ist die Goldmark. Sie allein kann im inter¬
nationalen Verkehr ein vollwertiges Zahlungsmittel sein. Ich
weiß, daß unserer Industrie der schwerste Kampf noch bedor-
steht. Die Weltmarktpreise sind weit überschritten, die Kauf¬
kraft des Inlands völlig erschöpft, während gleichzeitig die
Steuerlasten fast unerträglich geworden sind. Eine Arbeits¬
losigkeit in noch nie dagewesenem Umfang müßte die unaus¬
bleibliche Folge sein. Die Regierung ist hier auf dem richtigen
Wege, wenn sie mit allen Mitteln darauf dringt, dieser Gefahr
entgegenzutreten, indem sie durch umfangreiche Notstaudsar¬
beiten für Beschäftigung sorgt. Ich gehe sogar einen Schritt
Wester und sage, daß man die Abeitslosen zum Beispiel mit
Schuhen, Wäsche usw. versorgen sollte, wenn sie aus Mangel
an diesen Gegenständen wirklich nicht arbeiten können. Es gibt
ein Recht auf Arbeit und der Staat bat die Pflicht, dafür zu
sorgen, daß das Volk arbeiten kann. Ein arbeitend̂ Volk baut
auf, ein herumlungerndes zerstört. Trotz aller Schwierigkeiten,
die uns aber noch bevorstehen, haben wir doch keinen Grund,
die Zukunft nur grau in grau zu sehen. Die Industrie wird
den Mut nicht sinken lassen. Presse und Industrie sind zwei ge¬
waltige Machtsaktoren in Deutschland. Wenn sie Schulter an
Schulter kämpfen, und darum bitte ich sie. Dann muß uns das
Reich Loch bleiben/'

Verbot des Notcndruckerstreiks.
Berlin, 12. Nov. Der Buchdrucker streik wird voraussicht¬

lich auch am heutigen Montag fortdauern , wenn nicht ein Ue-
bereinkommen zwischen den beiden Parteien durch Ermittlung
behördlicher Stellen an Montag erzielt werden kann. In Re-
gierungÄreisen hat man sich am gestrigen Sonntag sehr ein¬
gehend mit der Frage beschäftigt, wie vor allen Dingen der
Betrieb der ReichsLruckerei wieder in Gang zu bringen ist,
denn jeder Tag des Ausstandes verzögert auch die Ausgabe der
Rentenmark und bringt somit weitesten Kreisen der Arbeir-
nehmerschaft schweren Schaden. Es ist zu hoffen, daß die
Spitzenorgansationen ihren ganzen Einfluß aufbietcn werden,
um sobald wie möglich die Notendrucker zur Aufnahme der Ar-
best zu veranlassen. Wie wir hören, wird der Börsenvorstanü
sich mit der Frage zu beschäftigen haben, ob.es nicht geraten
sei, die Börse solange zu schließen, bis der Streik beendet ist,
da infolge des Ausstandes eine Herstellung des amtlichen Kurs¬
zettels nicht zu ermöglichen ist und durch das Nichterscheinen
der Tageszeitungen cmch der Nachrichtendienst für die Börse
fast vollkommen ausfällt . Auch im Reichswehrministerium hat
man sich am gestrigen Sonntag sehr eingehend mit der Frage
beschäftigt, ob durch besondere Maßnahmen des Oberbefehls¬
habers eine Veränderung der Lage zu erzielen sei. Dies ist
durch Las bereits in der gestrigen Nummer enthaltene Streik¬
verbot geschehen.

AUSlaNd-
Jialienische Industrielle ins Rnhrgebiet.

»Laut „Jntransigeant " hat die italienische Regierung be¬
schlossen. eine Anzahl Industrieller in das Ruhrgebiet zu ent¬
senden, um über die Lage vom Sau - Punkt der italienischen
Interessen Aufschlüffe zu liefern.

Französischer Wiederaufbau-Skandal.
In Ranzig sind Sie Behörden Unterschlagungen von vier

Beamten des Wiederaufbauministeriums auf die Spur gekom¬
men. Die Schuldigen find verhaftet worden. Es scheint, daß
noch andere Verhaftungen bevorstehen und sich die Angelegen¬
heft zu einem großen Skandal entwickelt.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg, 13. Nov. Die Auswanderung nach Amerika

nimmt infolge der ungünstigen wirtschaftlichen Lage immer
größeren Umfang an. Fast jede Woche treten einzelne oder
Gruppen die Reise über Las Weltmeer an. Wie uns bekannt
wurde, verließ in der letzten Woche Mechaniker Wilhelm Kai-
ner mit Frau Luise geb. Bischofs zu diesem Zweck unsere Stadt,
ebenso Marie Seiler , Tochter des Stationsdieners Seiler . Heute
früh folgten ihnen Herr Prediger Lang mit Töchterchen und
einer Arubacherm namens Sofie Dietz, Tochter des Goldarbei¬
ters Wilhelm Dietz- Die Reise von Herrn Lang gilt der Er¬
holung nach Argentinien (Ackerbaukolonie Esperinza in der
argent . Provinz Santa Fe) zu Verwandten, Marie Dietz rritt
dort die Stelle eines Dienstmädchensan. In seiner Begleitung
befand sich Hermann Bozenhardt, Sohn des Apothekers hier.
Er sollte sich in Hohenheim als Prakt. Landwirt ausbilden, nun
benützte er die Gelegenheit kn raschem Entschluß, um sein Glück
in der neuen Welt zu suchen. Wir wünschen allen eine gute
Ueberfahrt, Gesundheit und Glück auf dem neuen Weg. Mö¬
gen sie ihrer deutschen Heimat Ehre machen und dem unglück¬
lichen Vaterland ein dankbares Gedenken bewahren.

Neuenbürg, 12. Nov. (Verpflichtung zur Annahme von
Papiermark .) Die Reichsverordnung vom 7. November hat
in Paragraph 1 die Verpflichtung geschaffen, Waren jeder Art.
nicht nur Gegenstände des täglichen Bedarfes, gegen Entrich¬

tung des Preises in Papiermark abzugehen. Der Abschluß
und die Erfüllung von Verträgen über die Lieferung von
Waren oder die Bewirtung von Leistungen darf nicht des¬
halb verweigert, werden, weil die Zahlung in Reichsmark er¬
folgt. Dies gilt für Landwirtschaft, Industrie , Groß - und
Kleinhandel und für Waren aller Art , Geschäfte, die hiergegen
verstoßen, sind nichtig. Außerdem find Zuwiderhandlungen
mit schweren Strafen bedroht.

Neuenbürg, 12. Nov. (Erhöhung der Telegramm- und
Fernsprechgebühren erst ab 15. November.) Während die Post¬
gebührensätze bereits am heutigen Montag , 12. November, er¬
höht werden, werden im Telrgramm - und Fernsprechverkehr
von diesem Tage an nur die von den Postgebühren abhängigen
Telegramm- und Fernsprechgebühren also z. B . die Postlager¬
gebühr, Gebühr für PbP . usw. verzehnfacht, nicht aber die
eigentlichen Telegramm- (Wort - usw.) und Fernsprechgebüh¬
ren. Letztere werden erst von Donnerstag , 15. November, an
geändert, und zwar werden dann die Telegramm- und Fern¬
sprechgebühren selbst auf Gruudbetrag mal Steuermarksay um-
gestellt. Der Steuermarksatz ist heute bekanntlich 150 Milli¬
arden, der heutige Vervielfältigungsfaktor im Telegramm- und
Fernsprechverkehr dagegen nur 75 Milliarden.

Herrenalb , 11. Nov. (Tödlicher Unglücksfall.) Gestern
vormittag ist der 57jährige Wegwart und Vorarbeiter Jakob
Waidner bei einer Wegkorrektur im Walde vor dem „Kurzen
Mäuerle " durch einen Erdrutsch verschüttet und so ichwer ver¬
letzt worden, daß er drei Stunden nach dem bedauerlichen Un¬
glücksfall verschied. Der Familie, die ihren treuibesorgten Er¬
nährer verlor , wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

De « Aerztekampf ums tägliche Brot.
Aus Aerztekreisen wird geschrieben: Die Not der geistige»

Arbeiter in freien Berufen hat einen Höhepunkt erreicht, der
kaum mehr überstiegen werden kann. Setzten Endes denkt jeder
vom anderen : Hilf dir selber, wenn du nicht deinen Versor¬
gungsposten hast. Die Aerzte wollen von solcher Versorgung
nichts wissen, weil cs sich mit dem Kern ihrer Berufsart nicht
verträgt , denn zum Ärzten gehört nicht nur Wissen, sondern
auch ein gut Teil Künstlertum, das nur in freiem Schaffen seine
wohltätige Wirkung auf andere Menschen vollwertig ausüben
kann. Im Vertrauensverhältnis des Leidenden zum Arzt seiner
freien Wahl liegt ein Hauptmoment ^ur Gesundung begründet,
welchen Umstand nur eine materialistische Weltanschauung ver¬
kennen kann. Wird dem Arzt durch Verbeamtung oder den
gleichkommenden Maßnahmen die Möglichkeit zur Auswirkung
seiner Persönlichkeit genommen oder werden ihm weiterhin
durch versklavende Entlohnungspolitik die Barmittel entzogen,
sein ganzes Wissensgebiet in Anwendung bringen zu können, so
wird dieser Verzicht auf moderne Wissenschaft und Technik der
Allgemeinheit ernsteren Schaden zufügen, als sie vorerst sich
dafür zu interessieren scheint. Denn es ist gänzlich ausgeschlos¬
sen, daß die deutsche und mit ihr die würrteinbergische Aerzte-
schaft, die ehedem ein Bannerträger deutscher Wissenschaft sei»
konnte, und die fast ausnahmslos durch die Krankenversicherung
festgelegt ist, unter dem in letzten Monaren geübten geradezu
existenzvernichtenden System zahlreicher Krankenkassen weiter
arbeiten kann, die die Aerzte nach einem um mehrere Wochen
veralteten Teuerungsindex auszahlten . Auch bei voller Be¬
schäftigung langte infolge der hohen Beruisunkosten für Miete,
Gas , Strom , Heizung usw. die Entlohnung durch den württ.
Krankenkasienverband nicht, um nur diese Unkosten oder solche
für Reparatur oder Ergänzung von Instrumentarium usw. auch
nur im entferntesten zu decken, geschweige denn, sich satt essen
oder etwas notwendiges für seine Kleidung kaufen zu können.

Der württ . KrankenkasienverbandPflegt die Sache gern so
hinzustellen, als wenn die Honorarforderungen der Aerzte maß¬
los wären und als wenn sie letzteren ungefähr Friedensvezah-
lung gewährt hätten. Eine kurze Statistik möge die Sachlage
beleuchten. Während der ReichsteuerungSi ndex in sämtlichen
staatlichen Berufszweigen jeweils als Meßzahl für Vc rauszah-
lungen gilt, so bei den Aerzten für bereits geleistete Arbeit als
Nachzahlung.

Beispiel: RT .-Jndex vom 2.—8. 10. gleich 109100000; Pro
Beratung vom 12.- 18. 10.: gültig gleich 87 300 000 Mark ; zur
Verfügung des Arztes am 27. 10. Stand der Goldmark an die¬
sem Tage gleich 15 Milliarden 515 Millionen , d. h. pro Be¬
ratung gleich 0,6 Goldpfennig. Dieser Betrag für die folgende
Woche gleich0^ Goldpfennig! (Goldmark am 31. 10- gleich 17
Milliarden 305 Millionen .)

Man vergegenwärtige sich, daß in Stuttgart z. B . weit¬
aus die größte Mehrheit der Aerzte auf die Einnahmen aus der
Ortskrankenkasie allein angewiesen sind. Dann wird cs jedem
objektiv Urteilenden einleuchten, daß bei einer derartigen Be¬
zahlungsweise, gegen die der Württ . Aerztsverband vergeblich
angekämpft hat, auch der vollbeschäftigte Kassenarzt zum Hun-
gerleidenden werden mußte ; die Bcrussausgaben verschlangen
schließlich das dreifache der Einnahmen. So geartet sieht die
großartige Bezahlung durch die Krankenkassen aus , dje auch in
der letzten Woche kein günstigeres Verhältnis aufweisen konnte.
Sind das etwa maßlose Forderungen der Aerzte gewesen und
war das eine friedensmäßigeBezahlung? Es war gröbste Aus¬
beutung der Arbeitskraft des Aerztes und Lohnsklaverei, die
in der modernen Zeit nicht ihresgleichen hat ! Der Oeffentlich-
keit soll die Wahrheit über den füllen Dulderkanipf nicht länger
vorenthaften werden. Sie mag wissen, denn es betrifft letzten
Endes «Wh ihr Wohl und Wehe, wenn die Acrzteschaft durch
Ausnutzung und Verelendung zur Verzweiflung und zur Ar¬
beitsunfähigkeift getrieben wird — was vor sich geht. Die
Aerzte sind an der Ncberfüllung ihres Standes nicht schuld,
sondern der Versailler Vertrag und die überdehnte Sozialver¬
sicherung. Wenn es so weit gekommen ist, daß der Erwerbslose
am Tag 20 Milliarden , d. h. nach dem Stand vom 6. Novem¬
ber etwa 20 Goldpfcnnig, und der Arzt für eine Beratung einen
halben Goldpfcnnig annehmen soll, wenn er voll arbeitet und



Goldmark-Berufsunkvsten hat, dann ist die Grenze des Mög¬
lichen und Ertragbaren überschritten und die Lage ist uner¬
träglich geworden . Wenn die Kaffen sich mit Kohlen und Le¬
bensmitteln » mit Verbandsstoffen und Arzneimaterialien usw,
kräftig eingedeckt und sogar noch im Herbst ihren Besitz in
Stuttgart durch Aufkauf von Anwesen vergrößerten , ist es
kein Wunder, wenn sie dann für vertraglich eingegangene Ver¬
pflichtungen an die Aerzte kein Geld mehr 'übrig haben. Auch
die Oeffentlichkeit wird allmählich merken, daß solche Maßnah¬
men des W . Krankenkassenverbandes darauf Hinzielen, sich ein
Monopol zu schaffen und nacheinander die freie Wahl des
Zahnarztes , des Arztes , der Apotheke und womöglich auch
des Optikers, Bandagisten usw. anszumerzen und alle sanitären
Maßnahmen für die Sozialversicherten , d. h. 90 Prozent der
Bevölkerung , in eigene Regie und Verbeamtung zu über¬
nehmen.

Aerzte haben als Bezahlung den vollen Index der Be¬
handlungswoche zahlbar wöchentlich innerhalb 3 Tagen nach
Rechnungseinreichung verlangt und zwar in dem Verhältnis
wertbeständig, als der Staat seine Beamten anfängt , wert¬
beständig auszubezahlen . Solche unerhört kühne Forderung
glaubte der- Krankenkaffenverbanü berechtigt zu sein, abzuleh-
rven, denn der Arzt hat nur zu leben von Krankenkassengnaden.
Da der Arzt nach jahrelangen , indem kein Vertrag mehr dem
Sinn und der Pünktlichkeit noch eingehalten wurde, aber von
dieser Gnade nicht mehr am Leben bleiben kann, so verzich¬
tet er auf die Gnade und es wird einmal ohne das gehen kön¬
nen. Mögen die Versicherten sich beim württ . Krankenkaffen-
verband bedanken, daß die Dinge Liesen Lauf genommen ha¬
ben! Mögen sie in ihrem ureigensten Jmerefsc sich darum
kümmern, daß die Absicht umgeht , ihnen ihr jahrzehntelanges
Recht zu nehmen, sich Len Arzt ihres Vertrauens frei wählen
zu können! Wenn sic die Auswahl nicht mehr haben, dann
würde es ihnen ergehen, wie bei -den Vertrauensärzten der
Kasse, zu Lenen sic kommandiert werden. Während sie bisher
zu den Aerztkn ihres Vertrauens gingen , müßten sie in Zu¬
kunft zu den Aerzten des Vertrauens der Kasse gehen. Die
württ . Aerzte wollen nicht geistig verstumpfen und leiblich ver¬
kümmern. Sie wollen die Freude an ihrer Arbeit zum Wohle
der Nächsten sich nicht durch Vergewaltigung rauben lassen. Sie
wollen leben können, um zu wirken zürn .Heile der Deutschen
und zum stolzen Fortschritt der ärztlichen Kunst und Wissen¬
schaft. Auch einem paritätischen Schiedsspruch wollte der württ.
Kraukcnkaffeuverband sich nicht fügen. Au - ihm lastet die
Verantwortung dafür, wenn nunmehr die Aerzte mit voller
Energie und gutem Recht den Kampf um ihre Existenz auf¬
nehmen und sich ihr Anrecht, „zu leben", sichern.

Württemberg.
Mühlacker, 12.Nov. (Im Ueberfluß schwelgende Jugend .)

Am Sonntag abend erreignete sich auf dem Bahnhof Mühl¬
acker eine höchst widerliche Szene, die aber bezeichnend ist
für einen kleinen Teil der Bevölkerung, welcher schlemmt,
während andere darben. Von Maulbronn her, wo Kirch¬
weih gewesen war, kam nämlich ein Bauer mit einem Dielen¬
wagen, auf dem eine Gesellschaft jugendlicher Pforzheimer
von 18—22 Jahren saß und lag, die dem Alkohol zuviel
zugesprochen hatten. Zwei Frauenzimmer von etwa 18 Jahren
waren so betrunken, daß ihre ebenfalls angeheiterten Begleiter
sie vom Wagen weg in den Eisenbahnzug tragen mußten.
Von rechtswegen hätte man solche Leute von der Mitfahrt
ausschließen sollen.

Stuttgart , 12. Nov. (Bierpreise nach Goldmark.) Die
württ. Brauereien haben mit Wirkung vom 10. Novbr. ab
die Bierpreise nach Goldpsennigen wie folgt festgesetzt:
10°/oiges Lagerbier im Faß 28 Goldpfennig das Liter,
im Ausschank das 0,3 Literglas mindestens 14 Goldpfennig;
als Flaschenbier die 0,5 Literflasche beim Einkauf 21 und
beim Wiederverkauf über die Straße 24 Goldpfennige: in
der 0,7 Literflasche beim Einkauf 29 und beim Wiederver¬
kauf über die Straße 32 Goldpfennig, Spezialbier kostet im
Faß das Liter 36, im Ausschank das 0.3 Literglas mindestens
18; als Flaschenbier in der 0,6 Literflasche beim Einkauf
32 und beim Wiederverkauf über die Straße 35 Goldpfennige.
Das Flaschenpfand bleibt auf 20 Goldpfennig.

Stuttgart , 12. Novbr. Die Handelskammer Stuttgart
hat folgende Mitteilung der Neröh-b^ kbanrtttteff» ê si-ck'"" :

Die Reichsbankhauptstelle Stuttgart sieht sich gezwungen, An¬
träge zum Kauf von Goldanleihe an der Berliner Börse
bis auf weiteres abzulehnen. Sie kann Goldanleihe nur nach
Maßgabe der jeweils vorhandenen Bestände aus ihrem
eigenen Kommissionslager abgeben.

Stuttgart , 12. Nov. (Richtigstellung.) Man schreibt
uns : Die Mitteilung der sozialistischen Presse, daß als Geld¬
geber der nationalistischenOrganisation in Bayern die Daim¬
ler-Motoren-Gesellschaft in Frage komme, ist in jeder Form
und jeder Beziehung unwahr.

LeinzeÜ O.-A. Gmünd, 12. Nov. (Wilderer.) Beim
Wildern tödlich verunglückt ist Johannes Karuß von hier,
der am Freitag früh mit einem Kopfschuß tot im Walde
liegend aufgefunden wurde. Er soll vor Lagesgrauen mit
Kugler und Genossen zum Wildern gegangen und beim
Treiben erschossen worden sein. Den näheren Sachverhalt
wird die Untersuchung ergeben. Auf alle Fälle gingen
Kugler und Genossen nach der Tat nach Hause, zogen sich
sonntäglich an und machten erst gegen 10 Uhr vormittags
Anzeige. Sie sagen aus, Karuß habe nach einem Eichhörnchen
geschaffen, wobei der Schuß nach hinten losgegangen sei.
Sie hätten den Karuß auffällig liegen sehen. Es sollen
drei erlegte Rehe am Tatort gefunden worden sein.

Tuttlingen , 12. Nov. (Arbeitsmarkt.) Die Lage des
Arbeitsmarkts hat sich wesentlich verschlechtert. In der Schuh¬
industrie ist der Beschäftigungsgradweiter zurückgegangen.
Die wöchentliche Arbeitszeit schwankt zwischen8 und 32
Stunden. Kleinere Betriebe haben geschloffen, in größeren
Betrieben wurden ebenfalls Arbeiter entlassen und Betriebs-
einschränkungeu angemeldet. In nächster Zeit wird mit einer
größeren Arbeitslosigkeit in der Schuhindustrie zu rechnen
sein. In der Metallindustrie ist der Geschäftsgang besser.
In den größeren Betrieben wird noch voll gearbeitet. Kleinere
Betriebe arbeiten verkürzt. Neueinstellungen von Arbeitern
in der Metallindustrie sind selten. Die Betriebe der Karton¬
nagen- und Textilindustrie arbeiten ebenfalls verkürzt. In
den Zuckerwaren- und Kecksfabriken ist der Geschäftsgang
ebenfalls flau. Sie haben Kurzarbeit eingeführt, ein Betrieb
hat Stillegung angemeldet. Die Holzindustrie und das
Transportgewerbe arbeiten verkürzt. Im Baugewerbe ist
eine Stockung eingetreten. Die Harmonikaindustrie arbeitet
voll. In der Möbelindustrie ist der Geschäftsgang weiter
zurückgegangen, verschiedene Geschäfte sind stillgelegt worden.
Die Zahl der Erwerbslosen steigert sich von Tag zu Tag.

Ulm, 12. Nov. (Polizeiliche Kontrollen der Warenvor¬
räte.) Die in letzter Zeit unvermutet vorgenommenen Kon¬
trollen in einer großen Anzahl Geschäfte ergab, daß nicht
festgestellt werden konnte, daß absichtlich Lebensmittel, be¬
sonders Brot und Fleisch, zurückgehalten, ungenügend herge¬
stellt oder beschafft wurden, zum Zweck der Erzielung eines
höheren Preises. Als eine der Hauptmsachen der Brotknapp¬
heit muß bezeichnet werden, daß sich einzelne Kreise vor den
zu erwartenden Aufschlägen besonders reichlich eindeckten.
Andererseits ist es Tatsache, daß den Gewerhetreibenden die
Mittel zur Beschaffung des Rohmaterials (Schlachtvieh, Mehl
.usw.) bei der sprunghaften Geldentwertung vielfach fehlen.
Nichtabgabe von Waren an Verbraucher seitens der Kleiw-
händler aus irgendwelchen Gründen konnte nicht festgestellt
werden, dagegen kommt es vor, daß Großisten unerlaubter¬
weise nur gegen wertbeständiges Geld verkaufen.

Ulm, 12. Nov. (Der Stahlrutenprozeß.) Gewerkschafts-
sekcetär Leimeister, Schlosser Heugle, Zimmermann Retter
und Expedient Blickle in Göppingen wurden wegen der be¬
kannten Stahlrutengeschichte der ehemaligen Wandervereinig¬
ung Schwabenland von der Strafkammer verurteilt und zwar
Lsimeister zu 400 Milliarden, die drei anderen Angeklagten
zu je 200 Milliarden Mark Geldstrafe.

Biberach, 12. Nov. (Ein ungeschickter Lehrling.) Ein
Metzgerlehrling begab sich an das Schlachten eines Kalbes,

„na -schicktt Handhabe des Messers fuhr er sich ins

„Heimgefunden ."
Novelle von Maria Harling.

" 35) (Nachdruck verboten.)
Heinz kommt zu guter Stunde im Vaterhause än,

die ganze Familie ist um den Frühstückstisch versammelt.
Hermann ist mit seiner Frau und seinen beiden

Buben auch anwesend.
Erstaunt blicken alle auf den Eintretenden, sie er¬

kennen ihn nicht sofort. Der alte Schulze sieht aber
zuerst, daß er seinen Sohn vor sich hat. Mit seltsam
schluchzendem Laut streckt er ihm beide Hände entgegen.

Heinz eilt auf ihn zu, er kniet vor dem Vater nieder
und senkt das Antlitz tief auf die zitternden Greisen-
hände.

„Heinz, mein Junge , endlich!" mehr vermag der
alte Mann nicht zu sagen."

Heinz hebt den Kopf empor.
„Hast Du Dich um mich gebangt, Vater ?"
„Ja Heinz, ich habe eingesehen, daß wir Dir schweres

Unrecht getan. Glaube mrr aber, ich habe Dein Bestes
gewollt."

„Ich glaube es Dir Vater. Sieh, Gott lenkt immer
alle Dinge zu unserem Besten. Vielleicht wäre aus mir
nichts geworden, wenn sich mir alle Wege glatt geebnet
Latten, erst der Kampf stählt unsere Kraft. Jetzt kann
ich stolz bekennen, was ich bin, bin ich aus eigener
Kraft geworden."

Fritz und Hermann sind auch zum Bruder hingetrxten,
der jetzt in seiner geschmeidigen, eleganten Gestalt vor
ihnen stch-t.

Die blonde, zierliche Eva, Hermanns Frau , aber klatscht
wie ein Kind vergnügt in die Hände.

„Schwager Heinz! Nein, wie schön, daß ich Dich
endlich kennen lerne. Weißt Du auch, daß wir ganz
stolz aus Dich sind. Die Zeitungen besingen ja in allen
Tonarten Dein Lob. Dn, der Jüngste, bist doch der
Berühmteste von den drei Brüdern."

Heinz errötet bei dem offenherzigen Lob, das ihm die
junge Schwägerin spendet, seine Augen leuchten und seine
Gestalt reckt sich empor in berechtigtem Stolz . Ein
ganz feines Spottlächeln aber zuckt um seine Lippen
als er die verlegenen Gesichter seiner Brüder sieht.
Zu edel aber, um ihre Verlegenheit auszunutzen, oder
ihnen ihr früheres Verhalten zum Borwurf zu machen,
sagt er freimütig, indem er die dargebotene Hand der
jungen Schwägerin herzhaft schüttelt: „Ja , kleine Eva,
aus dem verbummelten Studenten ist schließlich doch
noch etwas geworden. Was ich geworden bin, das danke
ich der guten Mutter Liesel drüben im Schulhaus, sie
hat mich gehalten, als ich zu versinken drohte."

„Ja , mein Junge !" sagt jetzt der alte Schulze mit
zitternder Stimme, indem er sich emporreckt und seinen
Arm um die Schulter des Sohnes legt, „die da drüben
ist eine edle Frau , was wir zwei ihr ,zu danken haben,
ich und Du, das können wir im Leben nicht abbezahlen."

Heinz stimmt dem Vater leuchtenden Auges zu, doch
dann sucht sein Blick Liesel. Sic war doch im Zimmer,
wo mag sie geblieben sein?

Fritz sieht den suchenden Blick seines Bruders , seine
Stirn legt sich in finstere Falten , ohne ein Wort geht
ler hinaus . Doch wo er auch sucht, er findet Liesel
nicht, denn die ist hinausgeslohen, durch Garten und
Wiese ist ihr flüchtiger Fuß geeilt, bis sie am Eichkamp
im Dickicht der hohen Wallhecke zusammengebrochen ist. ,
Hier liegt sie und schluchzt wie ein zu Tode verwundetes
Reh.

Vorhin, als sie Heinz sah in seiner vornehmen, edlen
Schönheit, da ist die alte Liebe jäh in ihrem Herzen
emvorgelodert. Zugleich aber drohte ihr die Erkenntnis,
daß jetzt doch alles vorbei ist, daß sie selbst es gewesen,
die sich ihre Zukunft zerstört, ihr fast die Besinnung zu
rauben.

Wie eine Verzweifelnde ist sie hinausgestürzt, unfähig,
den jähen Schmerz der Erkenntnis zu beherrschen.

Gesicht und schnitt seine ganze Nase entzwei, ein Glück̂
ein Schnitt in die Augen verhindert wurde. ^

Jsny , 12. Nov. (Suppenküche.) Fürst Astral
von Quadt läßt eine Suppenküche einrichten, in der rväkr2
des ganzen Winters an bedürftige Familien täglick
100 Portionen kräftige Suppe unentgeltlich abgea-bw
werden sollen. ^

Baden-
Vom Bodcnsee, 12. Nov . Die deutsche Zollbehörde hatte„

den letzten Tagen eine strengere Untersuchung der Passant»
wegen der Ausfuhr von Devisen angcordnet . Die Untersuch»»
gen hatten guten Erfolg . Auch außer kleineren DevisenbevL
gen fand man bei einem der Grenzgänger Devisen (amerikoni
sche Dollars und holländische Gulden), die, in Papiermarkum
gerechnet, wett über eine Trillion ausmachten. — In Konstam
fand dieser Tage eine Konferenz deutscher und schweizerischst
Eisenbahn - und Zollverwaltungen statt, um die schweizerisch^
Zollrevision in den Schnellzügen Stuttgart —Zürich wieder ich
früher im fahrenden Zuge zwischen Singen und Schaffhau!«
vorzunehmen . Hierzu ist die Zustimmung der ReichÄahn uul
die Lösung einiger betriebstechnischer Fragen notwendig

Metzkirch, 12. Nov . Kaufmann Richard Rieger, den ch
Verhältnisse schon seit einiger Zeit schwermütig gemacht Hab»
stürzte sich aus dem dritten Stock in den Hof und erlag kun
darauf den Verletzungen.
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Handel und Verkehr.
Stuttgart , 12. Nov. (Börsenbericht.) Die Kursver¬

luste der letzten Tage wurden heute so ziemlich wieder aus¬
geglichen. Weil am Freitag keine Börse stattfand, lag«
besonders viel Kaufaufträge vor, die zu Steigerung«
führten. Bankaktien lagen sehr fest: W. Hypotheken plus
900 (1400), Württ. Notenb. plus 8000 (15000), Württ
Vereinsb. plus 800 (2800), Brauereien gleichfalls gebessert:
Ravensburg plus 200 (1200), Rettenmeyer plus 200(IM)
W. Hohenzollern plus 2000 (4000), Wulle pl. 2000(4000s
Masch.- und Metallwerte stark gefragt: Daimler plus 700
(2500), Feinmech. Tuttl . pl. 1000 (31000 ), Hansa Möhrin¬
gen minus 300 (2700), Junghans pl. 1000 (6000), Laiiph,
Werkzeug 35000 (unv.), Magirus pl. 2200 (4000), Eßlinn
pl. 5000 (8000), Hesser pl. 7000 (8000), Neckarsulm plus
3500 (5000), W. Metall plus 5000 (25000). Textilwerte
fest: Kolb u. Schüle pl. 6000 (12000), Kuchen min. Mg
(10000), die übrigen meistens unverändert. Von sonstigen
Werten: Bad. Anilin minus 7000 (20000), Belser pHM
(800), Bremen-Besigheimer Oel plus 10000 (30060),Cernent
Heidelb. pl. 2000 (10600), Kaiser Otto pl. 2000 (8000).
Knopf pl. 1000 (3500), Knorr pl. 1000 (4000), Köln-Rott-
weil pl. 10000 (15000), Leibbrand pl. 2200 (3000), Krumm
plus 2100 (3500), Salz Heilbronn pl. 25000 (70M),
Stuttq . Bäcker plus 4500 (8000), Südd. Holz plus 9M
(15000), Union pl. 2500 (5000), Ver. Oel plus UM
(12000), Ver. Filz pl. 3000 (25000), W. Transpott plus

!«nd l Fl-
ien l Fr.

D-gen 1 K.
Ai« rk 1 K.
«„den l K.
Md l s.M.

1 Lr.
l Lst.
IDll.
IFr.

z IFr-
-n i Ps-

A,ab. 1 Kr.
I Kr.

ff, i Kr.
SA. 1 P.
im 1 L.

IÄ I A.
ickZan. l M.
dHau IP .M.
NÄim1 L.
fi» l D.
Dar l M.

t!Dotierungen

München,
W von eir

fahr entb
m Neuester

O worden
M

500 Mia . (1000 Mia.). Auch im Freiverkehr herrschte^ R̂eaiei
starke Nachfrage bei steigenden Kursen. Laftt

Stuttgart , 12. Nov.» (Landesproduktenbörse.) Ler ^ .55.
Mangel an wertbeständigen Zahlungsmitteln läßt am Te- ^ °Ac>
treidemarkt kein rechtes Geschäft aufkommen. Die Stimm«; ^ kostenlos-
an der heutigen Landesproduktenbörse war behauptet. Ab- §«eyer
schlöffe kamen aber kaum zustande, weshalb auch keine Preis-
Notierungen erfolgen konnten.

Schweinepreise. Der Markt in Güglingen  wer
beschickt mit 105 Milchschweinen und 10 Läufern. Verkauft
wurden 85 Milchschweine, das Paar zu 2—3 Billionen MH
10 Läufer das Paar zu 5—7 Billionen Mark. — Zn
Munderkingen  waren 4 Mutter- und 314 Milchschweine
zugeführt. Verkauft wurden 280 Milchschweine. Preis per
Stück 800 Milliarden bis 1 Billion. — Dem Schweine¬
markt in Rottweil  waren 175 Milchschweine zugeführt.
Bezahlt wurden 1,5—3 Billionen. Der Handel war sla«.
Ein größerer Teil blieb unverkauft.
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Vom Vater eine Strecke geleitet, geht Heinz nachher
zum Schulhaus zurück.

„Bleib auf dem Haidhof, mein Junge !" bat der alte
Mann dringend, doch Heinz hat den Kopf geschüttelt. Freigabe

„Das darf ich der Mutter Liesel nicht antun, Vater,
daß ich ihre Gastfreundschaft ablehne. Gerne aber komme
ich später für einige Zeit auf den Haidhof."

Als Heinz den Garten des Schulhauses betritt, sieht
er Frau Liesel in der Rosenlaube sitzen. Sie hat einen
Brief im Schoß liegen, ihr Gesicht hat einen merkwürdig
versonnenen Ausdruck. Als sie Heinz gewahrt, reicht sie
ihm den Brief hin.

„Da lies einmal, Heinz, vielleicht gibt Dir der Brief
über manches Auskunft, was Dir gestern abend sonder¬
bar erschien." ,

Heinz nimmt den Brief befremdet entgegen, er liest
und liest, aber das prüfende Mutterauge sieht nichts von
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Gegenteil, seine Züge werden Heller, sein Auge wird
strahlender, je weiter er liest.

Da löst sich auch die Spannung in Frau Liescls
Zügen.

„Heinz, was sagst Du zu Elfriedens Brief?"
Heinz lacht hell und froh.
„Daß ich gleich nach D. zurück muß, um das liebe,

törichte Mädchen über seinen Irrtum aufzuklären, da¬
mit sie nicht sich selbst verliert, wie ich es in meiner
Verblendung getan. Arme, kleine Elfi, wie mußt
gelitten haben! Nein. Mutter Liesel, ich habe nur El-
friede lieb, Margret ist mir eine liebe, kleine Freundin ^ tz.
ich Habs sie gern, aber ich glaube kaum, daß sie jenim
auf die Vermutung gekommen ist, ich könne sie Leben. ( M w
Die stolze Präsidentin Treugott würde Augen machen UAehenden
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Mtlinge«, 12. Nov. (Fruchtpreise.) Auf der letzten
Llranne wurden verkauft: 25,59 Ztr. Weizen, 45,36 Ztr.
Äjx 84,21 Ztr. Haber, 1 Ztr. Dinkel, 5,74 Ztr. Alber
M und2 Ztr. Roggen. Preise per Ztr. in Billionen:
Neu1,7- 2.6, Gerste 1,2- 1,6, Haber 0,9- 1,5, Unter!.
Ael i,5, Alber Dinkel 1,4—1,8, Roggen 1,4.

Dom Geldmarkt.
.llari« Berlin 628,425 Ma. G-, 631,575 Ma. B.

' Mittelkurs. . . . 630Ma . Mk. (630Ma . Mk.)
«Mmark nach Berliner MittelkurS

150 Ma. (150 Ma.) Papiermark.
SBorark «ach Berliner Briefkurs

150,375 Ma. (150,375 Ma.) Papiermark.
In Konstanj^Dfraokeu-Gegenwert ab 8. 11. . . 140 (94) Ma.
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Kdrahtliche
Mahlung nach

am 10. November am 12. November
Geld Brief Geld ) Brief

Verkehr.
enbericht.) Die Kursv«.
rte so ziemlich wieder aus-
e Börse stattfand, lagr»
>r, die zu Steigerungen
rst: W. Hypotheken plus
s 8000 (15000), Wiirtt.
tereien gleichfalls gebessert-,
ttenmeyer plus 200(IM),
>), Wulle pl. 2000(40U
fragt: Daimler plus 7U>
>(31000), Hansa Mhrin-
s pl. 1000 (6000), Lauch

pl. 2200 (4000), Eßling.
) (8000), Neckarsulm chus
)00 (25000). Textilwerte
2000), Kuchen min. MO
verändert. Von sonstigen
) (20000), Belser pl. IOO
lus 10000 (30000),Cment
w Otto pl. 2000 (8000),
. 1000 (4000), Köln-Rott-
>d pl. 2200 (3000), Krumm
-onn pl. 25000 (700lX>).
»), Südd. Holz plus 9M
>), Ver. Oel plus UM
>00), W. Transport plus

im Freiverkehr herrschte
ursen.
ndesproduktenbörse.) Drr
mgsmitteln läßt am Ee-
»fkommen. Die Stimm»;
rörse war behauptet. Ab-
, weshalb auch keine Preis-

!,»d l Fk-
xm I Fr.

pugen1K.
M«rk I K.
üirden l K.

' Is .M.

W
hiMN

I Lr.
I Lst.
IDll.
iFr.
iFr-
iPs-

W,ab. 1Kr.I Kr.
Oest I Kr.
kmsA. l P.
Wrien1 L.
O I N-
bNJan. l M.
Wau IP.M.
Mim l L.
dm ID.
Pbon IM.

243,380
8 ,823
33.785
107.730
165,o85
18,357
27,830
2783.000
628,425
35,310
111,72
83.730
8,377
18,357
33,315
187,505
5.785
305,285
55,860

7,381
24,738

244,610
31,077
84,235
108,170
166,415
17,043
28,070
2807,000
631,575
38,030
112,28
84,210
9,023
18,446
34,085
188,495
5,815
306,765
56,140

7,419
24,852

243,39
30,923
93,765
107,78
165,585
16,957
27,93
2793
628,425
35,91
111,72
83,79
8,977
18,357
33,915
197,505
5,785
305,235
55,86

7,381
24,738

244,61
31,077
94,235
108,17
168,415
17,043
28,07
2807
631,575
86,09
112,28
84,21
9,023
18,448
34,085
198,495
5,815
306,765
56,14

7,419
24,852

Die
Gold¬
parität
beträgt

1,69
0,81
1,13
1,13
1,138
0,81
0,81
20,4
4,19
0,81
0,81
0,816
0,85
0,85
0,85
1,78
0,85
2,09
2,29

0,80
0,80

Dotierungen verstehen sich in Milliarden,
Budapest in Millionen.

bei D.-Oesterreich und

Neueste Nachrichten«
München, 12. Nov. Die auswärts verbreiteten Ge
kvon einer Ermordung des Generalstaatskommissars
Kahr entbehren jeder Begründung. — Wie die „Mün¬

tz« Neuesten Nachrichten" melden, ist im Perlacher Forst
MWaffenlager der Nationalsozialisten von der Polizei

zMt worden. Die Waffen wurden von der Polizei weg
Mist.

Iktserslautern, 12. Nov. Die Exekutive der provi-
jm Regierung der sogenannten autonomen Pfalz fordert

Äliche Lastautomobilbesitzer auf, zur Abholung der der
Hernnz zur Verfügung stehenden Lebensmittel auf dxm
Me ihre Lastkraftwagen mit Führer jeweils für einen
stz ichrvlos zur Verfügung zu stellen.

Speyer, 12. Nov. Oberpostsekretär Sienner ist von
>aseparatistischenRegierung ausgewiesen worden, weil er

ss der separatistischen Fahne auf dem pfälzischen
stzienmgsgebäude Pfui gerufen haben soll.

Esse», 11. November. Gestern wurde hier ein ange
belgischer Soldat von einem deutschen Polizisten

ftn. Es scheint sich um eine BetrunkenenaffairezuHin.

lrkt in Güglingen  war
nd 10 Läufern. Verkauft
ar zu 2—3 Billionen Mk.,
Billionen Mark. — I»
!er- und 314 Milchschweine!
Milchschweine. Preis per z^ v. 12, Nov. Wie die „Freie Presse" aus zuver-
ivN- . - st. Schlveme- Hr Quelle erfahren haben will, wurde der Aachener5 Milchschweine zugesuhrt. Leo Deckers in Verviers verhaftet.

Der Handel war flau. HM«, g2. Nov. Der stellvertretende amerikanische
lt-_ Wilder für die beschlagnahmten feindlichen Vermögen,kW. Wilson, der sich zur Zeit in Berlin aufhält, wird
itet, geht Heinz nachher tz diese Woche nach Frankfurta. M.- begeben und dort>Hotel„Frankfurter Hof" am, 16. und 17. .November,
n Junge!" bat der altes««vormittags9 Uhr ab, für die Interessenten in Sachen
rt den Kops geschüttelt,
iesel nicht antun, Vater,
eh ne. Gerne aber komme
en Haidhof."
Achulhauses betritt, sieht
be sitzen. Sie hat eineu
cht hat einen merkwürdig
Heinz gewahrt, reicht sie

eicht gibt Dir der Bnes
ir gestern abend sonder-

emdet entgegen, er lieft
rtterauge sieht nichts von
en Mannes Zügen, rm
Heller, sein Auge wird

nnung in Frau Liesels bN
lfriedens Brief?"

-ück muß, um das liebe,
Zrrtum aufzuklären, da-
t, wie ich es in meiner
ine Elfi, wie mußt
Liesel, ich habe nur
ie liebe, kleine Freundin
be kaum, daß sie jemals
ist, ich könne sie lieben,
t würde Augen mache"-
Merke Enkelin wolleB
en. Die hat ganz andere
t."

folgt.)

Tu
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Freigabe des in Amerika beschlagnahmten deutschen
Uns zu sprechen sein.
Berlin, 12. Nov. Der Direktor der Darmstädter und

^malbank, Dr. Schacht, ist zum Währungskommissar
worden. — Der Zentralvorstand der Deutschen

Hartei wurde auf Sonntag, 18. November, nach Berlin
rufen. — In Berlin gibt es von heute ab zwei Arten

^ Brot, ein weißes Normalbrot, das 130 Milliarden
und ein dunkleres Brot, das aus höher ausgemahlenem

^minehl hergestellt wird und 115 Milliarden im Preise
.Paris, 13. Novbr. Die Finanzverwaltung hat dem
p« ent einen Gesetzentwurf über das Wiederaufbaubudget
-̂ 024 zugestellt. Die Finanzverwaltung erklärt, die

Wiederherstellung der befreiten Gebiete auf der
... mge dieses Budgets in 3 Jahren durchführen zu
E'" sodaß bis Ende 1926 die zerstörten Gebiete völlig

hergestellt sein würden.
»dopest, 13. Nov. Im Zusammenhang mit der Ulain-

»r hat die Polizei am Sonntag den bayerischen Hand
.lWlfen Döhmel, dessen Name auf dem sogenannten
^vertrag zwischen Bayern und Ungarn" als „diplo-
Mn Delegierter" fungiert, sowie die Privatangestellten
"nd Vikar der Staatsanwaltschaft eingeliefert.

Kleine Anfrage.
12. Nov. Der Wg . Ruggaber (Soz .) hat fvl-

^Mue Anfrage eingebracht: Am 28. Oktober wurde in
iMNwn der soz. Gemcindcrat Reggel, als er sich nachts

.Ü in seine Wohnung befand, von einer aus 16 Köp-
NKi . Radfahrerabteilung der Polizeischar auf der
H^ ^ Mtet . Zwei Alaun verbrachten den VerhaftetenEiernenwache. Reggel wurde in ein jahrelang nicht
2iola? A ^mtziges Loch gesperrt und bis zum Vormittagin dem lichtlosen Raum , in dem eine er-
kotsw-E ^ vschte, festgohälten. Der Abg fragt , was das

«ninsieriuni zu tun gedenke, um Neggel Genugtuung zu

verschaffen und in Zukunft solche Uebergriffe unmöglich zumachen.
Ermäßigte Landabgabe.

Stuttgart, 12. Nov. Von amtlicher Seite wird uns mit¬
geteilt: In der Presse ist die Älotiz verbreitet worden, daßdie durch den Reichsmiuister der Finanzen angeordncte Er¬
mäßigung der am 1. November 1923 fälligen Landabgabe auchauf Vorauszahlungen der- Landabgabe für Dezember 1923, Ja¬
nuar und Februar 1924 Anwendung finde. Diese Auffassung
ist nach der Verfügung des Reichsministers der Finanzen vom3. November d. Js ., wonach nur die am 1. November d. Js.
fällig gewesene Landabgabe vom 1. bis <1 November einschließ¬
lich noch zu dem am 1. November geltenden Umrechnungssatz
angenommen werden darf, nicht zutreffend. Eine solche Aus¬
kunft ist auch von dem Landesfinanzamt nicht gegeben worden.Auf Vorauszahlungen auf die Landabgabe vom Monat De¬
zember, Januar und Februar finden daher bis auf weiteresdie jeweils bei der Zahlung geltenden Goldumrechnungssätze
Anwendung.

Staatsvereinfachungund Beamtenabbau.
Der badische Landtag hat in ferner außerordentlichen Ta¬

gung in der letzten Woche nachstehendes Ermächtigungsgesetz
angenommen, tz 1. Die Regierung wird ermächtigt, diejenigenMaßnahmen zu treffen, welche sie, abgesehen von der Durchfüh¬
rung des Art . 18-der Personalab -bauoerordnung des Reiches
vom 27. Oktober 1923 nötigen Anordnungen zur Vereinfachung
und Verbilligung der Staatsverwaltung sür dringend ' und
erforderlich hält. Die erlassenen Verordnungen sind dem Land¬
tag unverzüglich zur Kenntnis zu bringen. Z 2. Dieses Gesetztritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft . Es tritt mit
dem Wechsel der derzeitigen gesamten Regierung oder ihrer
parteipolitischen Zusammensetzung, spätestens aber am 30. Juni
1924, außer Kraft . Wie wir hören, wird auch dem württem-
bergischen Landtag bei seinem bevorstehenden Zusammentritt
ein entsprechendes Ermächtigungsgesetz zugehen. Es ist be¬
reits dem Staatsministerinm vorgelegt.

Minister Behexte über Regiermrgsfrage».
In einer Zentrumsversammlung sprach am Sonntag in

Aulendorf als Hauptredner Justizminister Beherle über die
Politische Lage und kam auch auf die Regierungskrisis im Reich
und die Frage der Regierungsumbildung in Württemberg zn
sprechen. Die Reichsregierung werde von einer Krisis in die
andere getrieben. Das könne wohl gesagt werden, daß auchin den bürgerlichen Kreisen, wo man bisher für das Reich eine
Regierungsbildung mit der Sozialdemokratie als den Verhält¬
nissen angemessen betrachtet hat, nunmehr eine andere Auffas¬
sung vorherrsche. Wegen des Widerstandes, den die sozialdemo¬
kratischen Massen gegenüber ihren in Ser Regierung sitzendenFührern immer wieder dann ausüben, wem: es gilt, die Auto¬rität der Regierung und den Einfluß der Reichs- und Staats¬
gewalt durchzufetzen, erscheine die Sozialdemokratie nicht geeig¬net zur Teilnahme an einer Regierung, die nach allen Seiten
entschieden zufassen muß. Einem Zusammengehen mit den
Deutschnationalen würden aus den übrigen bürgerlichen Par¬teien mancherlei Bedenken entgegengestellt. Ob aber eine Re¬
gierung, die nur aus Deutscher Volkspartei, Zentrum und De¬
mokratie gebildet ist, in der Lage sei, sich zu halten und durch¬
zusetzen, sei zu bezweifeln. Vor einer Auflösung des Reichstagssollten wir aber in der jetzigen Notzeit bewahrt bleiben. Auch
in Württemberg sei die Stellung der- Regierung erschwert!Die Rechte, die bis vor kurzem der Regierung keine besonderen
Schwierigkeiten machen wollte, habe nun den entschiedenen
Kampf mrgesagt mit dem Ziel, entweder in die Regierung her¬
einzukommen oder die Auflösung des Landtags herbeizusühren.Bei der Begründung dieser Stellungnahme würden Vorwürfe
gegen die jetzige württ . Regierung erhoben, die absolut unüe-
gründct seien. Er stehe ans dem Standpunkt , daß die Politik
der württ . Regierung in den letzten Jahren sich neben derjeni¬gen Bayerns sehr wohl sehen lassen kann. Während in Bay¬
ern die Kampsorganisationen und bewaffneten Verbände der
Rechtsradikalen in einer Weise erstarkten, daß sie bis zu den
hochverräterischen Unternehmen Hitlers vom letzten Freitag,
schreiten konnten, habe die Württ . Regierung durch das unbe¬dingte Festhalten an dem Grundsatz, daß im Staat keine andere
bewaffnete Macht-als die staatliche bestehen darf und durch
energische Maßnahmen nach rechts und links die einzelnen Or¬
ganisationen niederzuhalten vermocht, daß sie keine ernste Ge¬
fahr für >die öffentliche Sicherheit und Sie staatliche Ordnung
bilden. Auf wirtschaftlichemGebiete wisse die württ . Regie-
rrrng sich frei von einer einseitigen Verüraucherpolitik. Irr der
Beziehung zum Reiche habe, die württ . Regierung jäwrzeitden Standplmkt vertreten, daß die staatliche Einigung des deut¬
schen Volkes im Deutschen Reich erhalten bleibe. Das habe sie
aber nicht gehindert, bei dem Reiche Einsprache zu erheben,
wenn, entgegen dem föderativer: Grundcharakter der Reichs-
Verfassung das Reich die Rechtsstellung der Länder nichr ge¬nügend berücksichtige. Wenn ein von Sturm und Wetter er¬
schüttertes Haus einzustürzen droht, dann fängt man die Ret-
ungsaktion nicht damit an , daß man an den Fundamenten aus-grabt . So verhalte es sich auch mit dem Haus des deutschen
Volkes, dem Deutschen Reich, und seinen Fundanicnten, der
Weirnarrr Verfassung. Sie nachzusehen und auszubessern müssein zweiter Linie kommen. In erster Lime gelte es jetzt, Laß
alle, die das Haus , das Reich, erhalten wollen, zusamrnenhelsen,
nm es in der Stnrmnot zu stützen. Solchen Erwägmrgen
könnte sich auch die Rechte nicht verschließen, wenn sie in Würt¬temberg Regierungspartei würde.

Hitler verhaftet.
München, IS. Nov. Der Führer der Nationalsozialisten.Hitler, ist am Staffelsee ohne Widerstand verhaftet worden. Zu

dieser durchaus positiv auftretenden Wolfs Meldung bemerkt die
Telegrapheu-Uniou in einer nicht weniger bestimmt gefaßten
Berliner Drahtnachricht, daß diese Meldimg falsch sei. Ergän¬
zend und abschwächend Meldet die Telegraphcn-Unio« weiter
ans Berlin : Bon amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß amtliche
Nachrichten aus München vorliegen, wonach Hitler heute am
SLaffelsee ohne Widerstand verhaftet worden sei. Mehrfache
Rückfragen haben ergeben, daß die bayerische Regierung diese
Nachricht nicht bestreitet, aber auch nicht bestätigt. In Politi¬
schen Kreisen zieht ma« hieraus den Schluß, daß man in Mün-
chen Wert darauf legt, die Tatsache der Verhaftung Hitlers vor¬
läufig nicht zu veröffentlichen. Nach einer Drahtmeldung un¬
serer Berliner Schrfftleitung ist Hitler bei Alurnau am Staf¬
felsee verhaftet worden.

München, 13. Nov. Wie die „Bayerische Staatszettnng"
mntlich mitteilt , bestätigt es sich, daß der Führer der National¬
sozialisten, Hitler, am Sonntag abend 'n einer Villa in Usfing
am Staffclsee. verhaftet worden ist. — Wie hierzu zn erfahren
war , erfolgte die Verhaftung durch Landespolizei in ver Villa
Hanfstengel. Sodann wurde Hitler im Auw unter Bewachung
von Uffing abtransportiert . Er hatte nur eine Prellung ander Schulter . - ^

Die Lage in Bayern.
Daß bereits wieder eine gewisse Beruhigung in der Lan¬

deshauptstadt eingetreten ist, zeigt die Tatsache , daß ab Mon¬
tag die Polizeistunde bis 10 Uhr sestgelegt wurde . Die Univer¬
sität München mit ihrer: Anstalten wurde durch einstimmigen
Beschluß des akademischen Senats , dein auch die Studentcnver-
tretung einhellig beipflichtete, bis auf weiteres geschlossen. Die

Verwaltung der wisienschaftlchen Sammlungen des Staates hat
sich dieser Maßnahme angeschlossen. Bon den in den letztenTagen in Haft genommenen Persönlichkeiten werden noch fest¬
gehalten: OLerlandesgerichtsrat Pöhner , Oberamtmann Frici,
Fürst Wrede, Hanptmann a. D. Römer von der „Reichskriegs-
flagge", Major Streck und Dr . Weber vom „Oberland".

Berlin, 13. Nov. Nach einer Meldung des „Vorwärts"
aus München fand gestern mittag an Ser dortigen Universität
eine Studentenversammlurrg statt, in der die Stimmung noch
erregter war als am Somrtag . Die beiden Rektoren der Uni¬
versität und der Technischen Hochschule, sowie zwei Professo¬
ren versuchten vergeblich, auf die Studenten beruhigend einzu-
wirken. Als erster Redner sprach Kapitän Ehrhardt , der er¬
klärte, er stelle sich an die Spitze der nationalen Revolution und
bitte die vaterländischen Verbände, sich ihm anzuschließen. Hin¬ter ihm ständen bereits außer seiner eigenen Organisation der
Bund Oberland und der Mageren . Die große Mehrheit der
Versammlung schloß sich ihm an. Schließlich zog die Ver¬
sammlung auf die Straße und versuchte einen Demonstrations¬
zug zu bilden, der aber sofort durch Reichswehr auspinander-
gettneben wurde. Daraufhin erfolgte die Schließung der Uni¬versität auf 3 Tage. Einer weiteren Meldung des Blattes zu¬folge hat das bayerische Staatsministerium den Generalstaats-
kommissar ermächtigt, Vergehen gegen ftinc Verfügungen durch
bestehende oder einzuführende Sondergerichte abnrteilen zulassen.

Ein eigener Drahtbericht des „Vorwärts " meldet aus Dres¬
den, daß in Hof am Samstag eine Demonstration von etwa
2000 Nationalsozialisten und Mitgliedern des Bundes Oberland
stattgefunden habe. Plakate mit den Anschlägen der National¬
sozialistischen Arbeiterpartei und des Bundes Oberland wurden
an den Plakatsäulen abgerissen. In Zwickau drang die Polizeiin eine Sitzung von Mitgliedern der NationalsozialistischenAr¬
beiterpartei ein und brachte die Anwesenden zur Feststellung
ihres Namens nach der Polizeiwache. Das bei ihnen Vorgefun¬
dene Material wurde beschlagnahmt. In Wurzen wurde am
Samstag ein sogenannter Deutscher Abend veranstaltet. Alsdie Stahlhelmer dabei das Ehrhardtlied sangen, kam es zu
schweren tätlichen Angriffen auf die überraschten Polizeibe-
amten, die einzugreifen versuchten,

Eine Proklamation der Pfalzverräter.
Speyer, 12. Nov. Die Provisorische Regierung der Pfalz

hat eine Proklamation erlassen, in der rmtgeceilt wird, daß am5. November in Kaiserslautern , Neustadt, Landau, Kirchheim-
Bolanden, Bergzabern , Herxheim, Germersheim und Hoch¬
speyer, sowie in zahlreichen Landgemeinden von der Regierungder autonomen Pfalz die Pfalzrepublik im -Verband mit der
rheinischen Republik ansgernfen worden sei. Die neue Re¬
gierung habe in den Regierungsgebäuden zu Speyer und Kai¬
serslautern ihren Sitz. Um Mißverständnisse und Zwischen¬
fälle, die die öffentliche-Ordnung und Sicherheit stören könnten,zu vermeiden, wird angeordnet, daß die Einsetzung der neuen
Regierung und ihrer öffentlichen Gewalt in den Industriestäd¬ten Frankenthal , Kusel, Ludwigshafen und Zweibrücken erst
nach einigen Tagen vollzogen werden kann, wenn die mit denVertretern der Bevölkerung dieser Städte ausgenommenen Ver¬
handlungen beendet seien. Die Exekutive der provisorischen
Regierung der sogenannten autonomen Pfalz fordert säuttliche
Aastantomobilbesitzer auf, zur Abholung der der Regierung zurVerfügung zu stellenden Lebensmittel auf dem Lande ihre Last¬
kraftwagen mit Führer jeweils für einen Tag kostentos zur
Verfügung zu stellen.

München, 12. Nov. lieber die Lage in der Pfalz wird am
11. November, 12 Uhr mittags, gemeldet: Die Besatzung der
Regierungsgebäude in Speyer (72 Gendarmen und Beamte)
wurde von den Franzosen entwaffnet und in die Kaserne ge¬

bracht . Die Separatisten hatten bei dem Angriff 2 Tote, die
'Gendarmen einen Verwundeten. Der Bischof von Speyer hat
sich bei den Franzosen dafür eingesetzt, daß den Separatisten
Einhalt geboten werde; er hatte jedoch keinen Erfolg — Tie
Neustadter Separatisten wollten den Separatisten in Speyer
zu Hilfe kommen. Sie wurden aber auf der Fahrt -rach Sveyer
von Sleustadter Bürgern verfolgt und zwischen Manhofen undHarthausen mit Hilfe von Bauern und Arbeitern gestellt Die
Separatisten verloren bei dem Kampf 8 Tote, von denen sie 4
auf der Flucht Mitnahmen.

Noibetricd in der Reichsdrnckerri.
Berlin, 12. Nov. Zur Streiklage in Berlin erfahren wir:

Im Reichsarbeitsministerium fanden heute nachmittag Be¬
sprechungen zwischen Vertreter« der Verleger und der Buch¬
drucker statt, die zur Stunde ein Ergebnis noch nicht gebrachthabe«. Nm vier Uhr tagte eine Versammlung der Streikenden,
die jedoch nach einer halben Stunde durch ein starkes Polizei¬
aufgebot gesprengt wurde. Eine Verhaftung wurde vorge¬nommen. Die Funktionäre wollen morgen früh erneut zu¬
sammentreten. In der Reichsdruckerei ist die Lage unverändert.
Man hat eine« Rotbetrieb einzurichten versucht»nd auf Ver¬
anlassung des Wehrkreiskommandeurs ist die technische Not¬
hilfe bereits eingesetzt worden. Ma» hofft, morgen die wich¬
tigsten Notenpreffen in Gang bringen zu können. — Bon den
Berliner Blättern find auch heute abend nur der „Vorwärts",die „Deutsche Zeitung" «nd der „Deutsche" erschienen.

Berlin, 13. Nov. Durch den Buchdruckerstreik erfährt dieHerstellung wertbeständiger Zahlungsmittel ' eine nicht uner¬
hebliche Beeinträchtigung. Ein gleichmäßiges Vorgehen der
privaten und öffentlich-rechtlichen Arbeitgeber Lei der Einfüh¬
rung dieser Zahlungsmittel bei den Lohnzahlungen ist infolge¬
dessen in Frage gestellt. Bei der heutigen Lohnzahlung desReichs mit wertbeständigen Zahlungsmitteln wird vielfach nicht
in der vorgesehenen Höhe g^ ahlt werden können. Auch bei denfolgenden Zahlungen des Reichs, der Länder und der Gemein¬
den in wertbeständigem Geld an Angestillte und Arbeiter wer¬
den wohl noch Unregelmäßigkeiten in der Zahlung oder Ver¬
teilung in Kauf genommen werden müssen. Auch die Erwerbs-
losenunterstützungen, sowie die Sozialrertten müssen infolge desdurch den Streik herbeigeführten Mangels au den erforderli¬
chen kleinen Stückelungen vorläufig noch in Papiermart ge¬zahlt werden.

Borabkommen über den Bahnvcrkeyr im Ruhrgebirt.
Berlin , 12. Nov. Nach amtlichen Mitteilungen haben die
Wiesbadens Not. Der ehemals so blühende Kurort Wies¬

baden hat infolge der prekären Wirtschaftslage mrd vor allem
durch die Besetzung schwer gelitten. Das zeigen einige Zahlen,
die in der letzten Stadtratssitzung bekamttgegeben wurden ; sie
geben ein erschütterndes Bild von der Verelendung deS deutschenVolkes. Als vorläufigen Kredit für Untwstützuugsgüldec, Not¬
standsmaßnahmen usw. bewilligten die Smdtvcrordireten 3M0Billionen Mark . Man rechnet in Wiesbaden mit etwa 10 000
Erwerbslosen, 5000 Kurzarbeitern und 1000 unterstützten Klcin-
und Sozialrentnern . Etwa 50 Prozent der Männer und Frauen
befinden sich in Fürsorge . Nimmt man noch die Kinder hinzu,
so kann man behaupten, daß zwei Drittel der Bevölkerung ganz
oder teilweise durch die Stadt versorgt werden.

Betriebscinschränkung. Bei der Leipziger Straßenbahn
erfolgten starke Betriebseinschränkungeu. Es ist beschlossen wor¬den, rund 2000 Mann , des Personals zu entlassen. Von ocn
Kündigungen sind Straßenbahner betroffen, die bereits über
15 Jahre im Dienste des Unternehmens stehen. Einige Linienwerden zusammengelegt, einige verkürz:.



Besprechungen , welche, wie gemeldet . Mische« der deutschen
Reichsbahn und der französisch-belgischen Regie in den letzten
Tagen in Düsseldorf geführt wurden , gestern zu einem Vor-
abkommen geführt , das die Möglichkeit eines Wiederaufbaus
des Eisenbahnverkehrs im besetzten Rhein - und Ruhrgebiet bie¬
ten soll. Einzelheiten der Durchführung sollen in weiteren
Verhandlungen in Mainz festgelegt werden , die sofort eingelei¬
tet worden sind.

Dezentralisationsplänr bei der Reichsbahn.
Berlin , 13. Nov . Reichsverkehrsminister Oeser hatte für

heute die Präsidenten der Reichsbahndirektionen nach Berlin
berufen , um mit ihnen eine Reihe von Fragen zu besprechen,
deren Lösung angesichts der ernsten finanziellen Lage des Rei¬
ches unverzüglich in Angriff genommen werden muß . In ein¬
gehender Rede entwickelte der Reichsverkehrsminister sein Wirt¬
schafts- und Finanzprogramm . Eine Höchstleistung unter Aus¬
nutzung jeden technischen Fortschritts mit geringstem Aufwand
an persönlichen und sachlichen Mitteln müsse erreicht werden.
Das Prinzip der Wirtschaftlichkeit müsse allen anderen Erwä¬
gungen vorangehen , sowohl im eigentlichen Eisenbahnbetrieb,
als auch bei der Festlegung von Mitteln für Bauten und Be¬
schaffungen . Eine finanzielle Aushilfe durch das Reich in Ge¬
stalt von BetrieMuschüssen mangels genügender Betriebsein¬
nahmen müsse Weg fallen , wenn überhaupt wieder geordnete Ver¬
hältnisse rm Reichshaushalt und damit in der Volkswirtschaft
eintreten sollten . Erfahrungen von bewährten Arbeitsverfah¬
ren der Privatwirtschaft sollen mehr als bisher auch in der
Reichsverkehrsverwaltung durch Einstellung auf die Erfolgs-
Wirtschaft angewandt werden . Eine voll wirksame Dezentrali¬
sation der Verwaltung werde vorbereitet . — An die Fachvor¬
träge über die Durchführung des Personalabbaus und die an-
geordneten Sparmaßnahmen auf organisatorischem Gebiete
schloß sich eine eingehende Aussprache über das weitere Vor¬
gehen.
Austritt der Kommunisten aus der thüringischen Regierung.

Weimar , 12. Nov . In der vergangenen Nacht haben die
kommunistischen Mitglieder der thüringischen Staatsregierung,
Fenner , Justizminister Dr . Korsch und Sraatsrat Dr . Neu-
baner beschlossen, aus der Thüringer Regierung auszuschciden.
Sie begründen diesen Austritt in einer Kundgebung an die Re¬
gierung , den Landtag und die Arbeiterschaft Thüringens.

Weitere Maßnahmen zur Sicherung der Brotversorgung.
Das Reichsernährungsminifterium und die Reichsgetreide¬

stelle haben , laut „Vorwärts ", weitere Maßnahmen in Aussicht
genommen , um eine Sicherung der Brotücrsorgung zu er¬
reichen. Gestern fanden Besprechungen statt , in denen vorge¬

schlagen wurde , die Brotstützungsaktion aus alle Städte über
160 000 Einwohner auszudehnen Die Verhandlungen werden
unter Hinzuziehung von Vertretern des Mehlgroßhandels , der
Landwirtschaft und des Bäckergewerbes weitergesührt.

Sozialdemokratischer Antrag auf Einberufung des Reichstags.
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion bereitet einen

Antrag auf sofortigen Zusammentritt des Reichstags vor . Prä¬
sident Loebe will diese Sitzung schon auf Donnerstag einberu¬
fen. — Nach der Verfassung ist der Präsident dazu gezwungen,
wenn ein Drittel der Reichstdgsabgeordneten die Einberufung
verlangt . Die erforderliche Zahl kann die sozialdemokratische
Partei aufbringen.
Ausgabe von wertbeständigem Notgeld durch Länder, Provinzen

und Kommunen.
Berlin , 12. Nov . Durch eine Verordnung des Inhabers

der vollziehenden Gewalt werden die Länder , Provinzen und
Kommunen ermächtigt , wertbeständiges Notgeld zur Beschaf¬
fung von Lebensmitteln auszugvben zum Betrag , der vom
Reichsfinanzministerium als gehörig gedeckt anerkannt wird.
Innerhalb der Ausgabebezirke ist das Notgeld als gesetzliches
Zahlungsmittel anzunehmen Zuwiderhandlungen werden nach
8 4 der Verordnung des Reichspräsidenten vom 26. Oktober
1923 bestraft.

Belgische Anmaßungen
Brüssel , 13. Nov . Die Agence Belge Meldet: Da die bel¬

gische Regierung hinsichtlich der nach der Ermordung des
Leutnants Graft für die von deutsch« : Sette geschuldete Repa¬
ration keim Genugtuung erhalten hat , hat sie ihre Forderungen
wiederholt und der deutschen Regierung gedroht , daß , wenn
ihre Forderungen nicht bis zu einem von ihr festgesetzten nahen
Zeitpunkt angenommen würden , Sanktionen im besetzten Ge¬
biet ergriffen würden.

(Anmerkung des WTB . : In der Angelegenheit der Er¬
mordung des belgischen Leutnants Grass fand seiner Zeit vor
dem belgischen Kriegsgericht ein Verfahren statt , das mit der
Verurteilung des Angeklagten deutschen Beamten endete . In
der Zwischenzett bezichtigten sich andere deutsche Beamte der
Tat , worauf gegen sie ein Verfahren durch deutsche Gerichte ein¬
geleitet wurde , das noch nicht zum Abschluß gelangt ist. Bei
dieser ungeklärten Sachlage ist es für die deutsche Regierung
selbstverständlich unmöglich , die Repararionswrderung der bel¬
gischen Regierung zu erfüllen .)

SachdrrstänLigen-Ausschutz vo« Poinrares Gnaden.
Paris , 12. Nov . Ministerpräsident Poimare hat sich ent¬

schlossen, de« Plan der Einsetzung eines Sachverständigenans-

Aufforderung in die ArdeiWer- und Ardeit-
uchiuer-Bereinigungen zur Einreichung von
BirschlWliftes sie de»nirlWge»Bernlallnugr-

gusschnkd« SffMchm ArveilMchwetses.
Das Arbeitsministerium hat auf Grund des A.N.G.

vom 22. 7. 22 (R.G.Bl. l S . 657) durch Erlaß vom
31. 10. 23 (Staatsanzeiger Nr. 256) den Oberamtsbezirk
Neuenbürg als Bezirk für das Arbeitsamt Neuenbürg
festgesetzt und bestimmt, daß die Amtskörperschaft Neuenbürg
die Verwaltung des Arbeitsnachweises zu übernehmen hat.
Nunmehr ist für den Arbeitsnachweis ein vorläufiger
Bertvalt «»gsa «sfchnß zu bilden.

Zu Beisitzern sind je 3 Arbeitgeber und Arbeitnehmer
— darunter möglichst auch Frauen— und für jeden Bei¬
sitzer ein Stellvertreter zu bestellen.

Die in dem Bezirk des Arbeitsamts vorhandenen wirt¬
schaftlichen Vereinigungen der Arbeitgeber und der Arbeit¬
nehmer werden deshalb aufgefordert, bis fpätoftrnS
24. November ds . IS . Vorschlagslisten beim Ober¬
ami Neuenbürg einzureichen.

Zu Vorschlägen berechtigt sind nur reine Arbeitgeber-
bezw. Arbeitnehmer-Vereinigungen, die Parteien eines Tarif¬
vertrags sein können. Die zu bestellenden Beisitzer müssen
den Anforderungen des § 10 A.N.G. entsprechen.

Dem vorläufigen Verwaltungsausschuß liegt die Auf¬
stellung der Satzung für den öffentlichenA.N. ob, wie ihm
überhaupt auch sonst sehr wichtige Aufgaben zukommen.

Neuenbürg, den 12. Nov. 1923. Oberamt:
Wagner.

Unterkollbach.

Ltomfilz-

Die Gemeinde bringt am
Samstag , de« 17. Rov ., «achmittags 2 Uhr,
12 Stück Langholz mit ca. 13 Festm.
gegen Barzahlung zum Verkauf. Liebhaber sind eingeladen.

Gemeinderat
Die Gemeinde Zwerenberg , O .-A. Calw,
verkauft am
Donnerstag , de« 15 . Rov ., nachm. 5 Uhr,

Lü- N Wnlkter

auf dem Rathaus.
Der Gemeiuderat.

Nr Arnbach, Obernhanfen mb Dobel
suche« mir eine Agentur bei gutem Verdienst. Wir
erbitten uns umgehende Meldungen; für Dobel werden
namentlich solche bevorzugt, die täglich nach Neuenbürg kommen,
bezw. hier in Arbeit stehen.

Verlag „Der Lnstäler ".

Korstamt Lange «braud
(Württ.)

Radtlstamholr-
Verbans

am Donnerstag, -eu 22.
November 1928, vormittags
9V- Uhr, in Waldrennach,
Gasthaus zum„Rößle", aus
StaatswaldI bis VI: 4241
Fi. u. Ta. mit Fm. Langh. :
57 1., 299 II., 917 III.,
666IV., 309V., 124 VI. Kl.;
Sägh.: 14 I., 22 II., 10
111. Kl. Losverzeichnifss von
der Forstdirektion, G. f. H.,
Stuttgart.

Birkenfeld.
Eine neue

Dezimal-
Wage

vertauscht gegenLebensmittel.
Näheres bei

Daniel Bachofer,
b. Bahnhof.

Neuenbürg.

Mohnungs
Tausch.

SucheS Zimmer-Wohn¬
ung gegen solche zu tauschen.

« . Bischer, Wildbaderftr.

8 Lin M
Leilenpulvei ' M

wie es sein soll 8
M preiswert M
M . unck gut! M

H e r r e n a l b.
Wir haben

zu Verkaufe«
1 großträch¬
tige

Kuh,
1 guterhaltenes Jauchefaß,
sowie1 Jauche-Pumpe.
Wir suchen

zu Laufen
1 guterhaltenen od. auch neuen

Waschkessel.
Karl Teaser,

Sägewerk.

EingsianSt.
„Selbstverständlich erachtet es die Gemeindever¬

waltung als eine ihrer Hauptpflichten, für die Gesundheit
der Einwohner zu sorgen". — So wird namens des Ge¬
meinderats in Nr. 262 des Enztäters öffentlich behauptet,
während sich dieser Gem.-Rat in den„Metallurg. Werken"
ein Denkmal dafür setzte, daß er diese selbstverständlichste
seiner Hauptpflichten ganz und gar außer acht ließ. Es ist
ja jetzt, nachdem wir die Bescherung haben, nicht von Be¬
lang, ob hier übereilt gehandelt, ob der in Mitleidenschaft
gezogene Teil der Bevölkerung irregeführt oder übertölpelt
wurde. Tatsache ist, daß, im Hinblick auf unsere Kinder,
die in diesen„leichten" Chlordämpfen aufwachsen sollen,
allein schon mancher krankhaften Veranlagung der Boden
bereitet wird, für die dann„kein Kraut mehr gewachsen ist".

Angesichts der Kostproben, die uns frag!. Betrieb von
diesen„leichten" Dämpfen bot, müssen wir jeder Behörde
das Vertrauen versagen, die, wie es scheint erst Tote sehen
will, ehe sie die Schädlichkeit als erwiesen zugibt!

Schließlich ist die Frage, ob die Mehrzahl der Ein¬
wohnerschaft Einsprüche geltend macht, müsstg. Vielmehr dürfen
wir verlangen, daß eine Behörde(Gewerbeamt) die zu diesem
ganz bestimmten Zweck eingesetzt ist, ihrerseits nach dem
Rechten steht, auch dann, wenn von Tausenden von Ein¬
wohnern„nur" Hunderte geschädigt sind.

Franz Paseka.

Anitlich u>
Miarden.L
§Ltts- »nd
^hr, '°vi-

SU Poslbtsk,
Preise frei!

Mh-bung
«Men von
,l>besteht kr

Lieferung
^ -ui Rücker

vezugspi

Wungen n' in
di«

jederzeit
er

schusieö auf sein Konto zu übernehmen. Er bat Inww,^
de« französischen Delegierten Louis Barthou , morgen N?
tag, der Reparationskommisfion vorzuschlaneu, ei» Sachv-rM
digenkomitee zu ernennen . Dieses Sachverstiinbigenkomit».N
sich aus de« Vertretern der Länder zusammenfttzrn, die ü» V
parationscmsschutz vertreten sind. Die Botfchafterkonferc», A
heute nachmittag um fünf Uhr eine Sitzung abgehalten
eingegangenen deutschen Noten betreffend die Militiirkon .,,7
«nd die Rückkehr des deutschen Kronprinzen z« prüfe»
Sitzung hat nur 16 Minuten gedauert. Da die alliierte»
treter keine neuen Instruktionen erhalten hatten, Hab«« n,?
schloffen, ihren Regierungen Bericht zu erstatten nnd am M.
Mach wiederum eine Sitzung abzuhalten. Der diplomui^
Berichterstatter der Havasagentnr erfährt, daß die enalisck, «7
gierung gestern durch ihren Botschafter in Paris hat
lassen, sie sei der Ansicht, baß die Frage der Rückkehr des Ä»
deutschen Kronprinzen nach Deutschland nicht von der Vottckw
terkonferenz zu behandeln sei, sondern auf dem arwöbnM.
diplomatischen Wege durch «« mittelbaren MemungsausL '"Lm
zwischen den alliierten Kanzleien . " „ „dem

Paris , 13. Nov . In einer Mitteilung des diplomatische»
Mitarbeiters der Havasagentnr , der eine Umfrage in den Ri
teiligwn Kreisen angestellt hat , heißt es, der französische Mm!'
sterpräsident weigere sich keineswegs , mit Deutschland in N».
hcmdlungen einzutreten , heute , wo der passive Widersinn̂ aul-
gehoben sei und vorsätzliche Verfehlungen , die wegen der Sach
lieferungen festgestellt wurden , verschwunden seien, dank A
unmittelbaren Abmachungen mit den deutschen Industrielle» '

Zur Rückkehr des ehemaligen deutschen Kronprinzen
London, 12. Nov . Der diplomatische Berichterstatter de

„Westtninster Gazette " schreibt, die Rückkehr des vormalige»
deutschen Kronprinzen nach Deutschland habe anscheinend in M
unterrichteten Kreisen in London wenig Beunruhigung hei-
vorgerufen . Die deutsche Regierung hätte ihn nicht nM
Deutschland zurückgelassen, wenn sie Grund zu der Annahm,
gehabt hätte , daß er Schwierigkeiten Hervorrufen werde. Sin-
semann habe sich entschlossen gezeigt , seine Autorität auirecht zi
erhallen , und wenn er den ehern. Kronprinzen habe zurückkch
ren lassen, so sei es sicher nicht deshalb geschehen, um eim,
Sammelpunkt für einen monarchistischen Putsch zu schasse».
Die Frage bleche bestehen, ob sich die britische Regierung dg,
Alliierten bei der Forderung nach Auslieferung des ehemali¬
gen Kronprinzen als Kriegsschuldigen anschließen werde. Wen»
die Deutschen ihn ausliefern sollten , so würden s>», ttn mW.
cherweise damit zum Nationalheros machen. Di . ' Kftschaster-
konferenz werde vielleicht einen Protest erheben , doch werde di,
Angelegenheit dann fallen gelassen.

^2

A
Bor der l

M liegen; L
Mich ist f
Wr sielen
USonntags
A nebeneim
jNger Menst
Mde Ausze
Mer „als
im bessere)
kü>". Und

Aber
^München
Z treuester
Md " . Die

-hüben uni
» weiter ;
i«s Hauptw
p Lohnes k
Sitze, daß du
M sei „im

Standen
Wenz und
Las trennte
hm sagen,
.whrten?

«l 'chPomcarc
der übri

M die Hofs
^gebeugt u
«ßestrauri!
«cker Pfli

j si glaubten
du Ungestür
Ke glaubten
«d Morgen:

iKnme, der -
Maller de
k Zuverläss
Kais Opfer

Neuenbürg , 12. November 1923.

ToScs - KnsLig «.
schnell hat der Herr meineUnerwartet

liebe Frau
ZrisSrika Gautz, St».RN«,
zu sich in die ewige Heimat gerufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Wilhelm Gauß.
Emma u. Eugen Wolf nebst Angehörigen.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag3 Uhr.

M
kkMtzbiM , « WtlM L

Achtung! AUMhme-AffgM!AW!
Arbeiter-Rindleder-Stiefel

von Goldmarl 10.— au,

Damen-, Herren- «nd Kinder-SW
vom einfachsten bis z«m feisten Schah.

VlvotL tlvr
bin ich noch in der Lage, zu folgenden billigen Preis»

zu verkaufen:
Hemde«-Fla «ell . 1,20 Goldmark, Bett -KaM,
1,20 Goldmark, Bett -Damast, AusnahmtjB
1,58 Goldmark. Arbeiterhemde«, von 3,56«'
Kleiderstoffe jeder Art , von 1,30 an, StrüiW

Socken, Sweaters , Shals ete.
Bei Anzahlung wird die Ware bis acht Tage zurückgel«!

SavLiLSl irosäsLaL » ktorrdei
Vvatllel »« LS.

Aa Msere Lmwezie-tt!
Festes Abonnement der Zeitung gegen Natural!»

Mehrfach an uns herangetretenen Wünschen ent¬
sprechend erklären wir uns bereit, für den Bezugs¬
preis auch Lebensmittel entgegenzunehmen und
zwar: Butter , Weizen» Gerste. Roggen.
Wir bitten diejenigen unserer Bezieher, welche zu
dieser Zahlungsform ab 1. Dezember übergehen
wollen, um Benachrichtigung unter Angabe,
welche Art von Lebensmittel sie an Zahlungsstelle
zu geben wünschen. — Bei dieser Bezugsart ist

jegliche Nachforderung ausgeschlossen.
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